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Morgen⸗Ausgabe. 


Naht aufs New, geſchmückt mit Fahnen 
Und mit Blumen ſich der Tag, 
Da vor unſers Heeres Bahnen 
Einſt des Erbfeinds Macht erlag, 
Da aus wilden Kampfeswettern 


Jener Siegesklang erſchallt, 


Der mit goldgeſchriebnen Lettern 


Fort in der Geſchichte ſtrahlt. 


Nicht genng war's, zu bezwingen 
Jenen Feind am Rheineſtrand, 


Stets 
Auch 


Jeden Feind darnieder kämpfen, 


Der 


Jedes Zwietrachts Feuer dämpfen, 
Bis ein heitrer Morgen tagt! 


%%% VT 1 

Thüre der Taufkapelle getragen, gefolgt von der Hof⸗ 
dame 

Im Laufe des geſtrigen Tages ſtarben laut Täuflings bielt; ter Kammerher⸗ 
„ſchloß den Zug. Nachdem der Zug mit dem Täuf⸗ 


Die Cholera. 


amtlicher franzöſiſcher Mittheilung in Toulon 2 
in Marſeille 8 Perſonen an der Cholera; 
ferner ſtarben in den Departements Oſt Pyrenäen 11 
Hérault 5, Aude 7 Perſouen. f 

* * 
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gab 
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Rom, 31. Auguſt. Geſtern ſind in den 
Provinzen Bergamo 17 Erkrankungen und 6 Todes- 
fälle, in Bologna 2 Todesfälle, in Campobaſſo 3 
Erkrankungen und ebenſoviel Todesfälle, in Cuneo 
32 Eikrankungen, davon in Busca 12 Erkrankun 
gen und 17 Todesfälle, in Spezzia 33 Erkrankungen 
und 17 Todesfälle, in Maſſa e Carrara 3 Todee⸗ 
fälle, in Parma 4 Erkrankungen und 3 Todesfälle, 
in Turin 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in der 
Stadt Neapel 1 Todesfall vorgikommen. 

* 
* 

Aus der Schweiz wird der „Frankf. ig.“ Gen 
geſchritben: Die Entſendung dis Herrn Bezuksarztes 
Dr. Rihmann von Lörrach behufs ſanitäriſcher Ueber⸗ 
wachung des babijchen Bahnhofes in Baſel ſcheint zu 
diplomatiſchen Verhandlungen Anlaß geben zu wollen. 
Der Regierungsrath von Baſel hat nämlich dem oben 
benannten bariſchen Arzte alle ſanttäts polizellichen 
Funktionen auf dem badiſchen Bahnhof unterſagt, 
woraufhin die Regierung des Großherzogthums Baden 
Einſprache erhob. Geſtern verſammelte ſich nun der 
Baſeler Reglerungsrath zu außerordentlicher Sitzung 
und einigte ſich dahin, an feiner Verfügung feſtzu 
halten. Der Beſchluß ſtützt ſich auf den biſtehenden 
Elſenbahnvertrag zw ſchen Baden und der Schmelz. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. September. Die Taufe des füng- 
ſten Sohnes des Prinzen Wilhelm hat geſtern Nach⸗ 
mittag im Potsdamer Stadtſchloſſe in der zu. einer 
Taufkapelle hergerichteten Bibllothek Friedrichs des Gro 
ßen programmgemäß ſtattgefunden. Der neugeborene 
Prinz erhielt die Namen „Adalbert Ferdinand Be⸗ 
rengar Viktor“; der Rufname des jungen Prinzen iſt 
Adalbert. Etwa meunzig geladene Gaͤſte waren zu 
der Feier erſchlenen und verſammelten ſich im Mar⸗ 
ſchallſaale, während die kaiſerlichen und prinzlichen Herr- 
ſchaften ſich im Bronzeſaale ein fanden. Um 3 Uhr 
benachrichtigte Oberhofmarſchall Graf Stolberg den 
Kaiſer, daß die Geſellſchaft verſammelt ſel. Sodann 
begaben ſich die hohen Herrſchaften aus dem Bronze 
Zimmer in die Kapelle. Der Katjer führte die Prin⸗ 
zeſſin Chriſtlan von Schleswig- Holſtein, Prinz Arnulf 
von Baiern 95 Erbprinzeſſin von Meiningen. Die 
Herrſchaften Serfammelten ſich im Halbkreiſe um den 
Altar und die Pathen traten in den inneren, durch 
ein vergoldetes Gitter abgegrenzten Raum. Dem Al- 

tar am nächſten befand ſich die Kaifırin. Es ent 
ſtand nun eine Pauſe. Der Kronprinz führte feine 
Tochter, die Erbprinzeſſin von Meiningen, in das an 
die Kapelle angrenzende Zimmer. Hier befand ſich 
bereits, der kleine Prinz, welcher aus der Villa Lieg⸗ 
nitz in Begleitung von vier Lelbpagen gebracht wor⸗ 
den war. Unter Vorantritt des Hofmarſchalls von 
Liebenau wurde nun der Täufling von der Oberhof⸗ 
meiſterin Gräfin von Perponcher⸗Sedlnitzky bis an die 
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mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mart, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


Täufling an die Erhpriszeſſin von Sachſen⸗Meinin⸗ 


zu vollziehen begann. 
übernahm der Kaiſer aus den Händen der Erbprin⸗ 
zeſſin ſeinen jüngſten Urenkel, um denſelben über die 
Taufe zu halten, und gab ſodann den Täufling beim 
Schluß wieder an die Frau Erbprinzeſſin von Sach 
jen-Meiningen zurück. Während der Tauffeierlichkelt 
wurden 
Nachdem der Segen geſprochen war, ſang der Dom⸗ 


Schluß des Taufaktes folgte im Marmorſaal des 
Stadtſchloſſes eine größere Galatafel. 
brachte das Hoch auf den jungen Prinzen Adalbert 
aus; während der Tafel ſplelte die Muſik des 1. 
Garde Regiments zu Fuß. 


andauernd befriedigend ; Komplikationen find bisher 
nicht eingetreten. Da der fernere Verlauf der Krank 


Bulletins nur von Zett zu Zeit erfolgen. 


ſchen Allianz am Sonnabend eröffnet worden. Dr. 
Kalkar begrüßte die Verſammlung, Namens welcher 
der Lordmayor von London, Fowler, dankte. 
ſprachen noch Graf Bernſtorff aus Berlin und Preſ 
ſeuſé aus Paris. 


ca. 550 vom Auslande. 
land, 
Deutſchland repräſentirt. 
gefähr 150 Theilnehmer anweſend, wenige der Ange⸗ 
meldeten waren verhindert, ſich einzufinden, darunter 
der Domprobſt von Canterbury. 
8 Theilnehmer entſendet, die Vereinigten Staaten 25, 
darunter Dr. Schaff, deutſcher Rrſormirter und Pro⸗ 
feſſor in Newpork. 
Paſlor Dal on, Konſiſtorialrath in Petersburg, ge 
nannt werden, ein hervorragender Name auf dem 
Gebiete der inneren Miſſton. 


Cremer aus Geifswald, Hofprediger Stö ter, Prof, 
Hofmann aus Leipzig. 
Säfte gekommen, außer Dr. Preſſenſé find hier die 
hervorragend ſten Perſönlichkeiten Paſtor Thiodor Mo⸗ 
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Doch nicht nur dem ftolzen Jubel 
Sei gewidmet dieſer Tag, 
Nicht allein dem Feſtestrubel, 
Nicht allein dem Prunkgelag', — 
Mög’ ein eruſtes Wort ertönen 
Heut in jedes Herzes Grund, 


Wie bei den Triumphfanfaren 
Schlägt ein jedes deutſche Herz 
Dr noch nach vierzehn Jahren 

tolz und freudig himmelwärts, 
Wie bei jener Kriegeskunde 

roh aufjauchzte Groß und Klein, 

challt empor aus jedem Munde Mög' ein ernſtes Wort verſchönen 
Heute noch die Wacht am Rhein. Heute jede Tafelrund! 


Erſt in dichtem ſteten Kampfe 
Wird erſtarken Deutſchlands Macht, 
Nicht allein im Pulverdampfe 
Einer wilden Völlerſchlacht! 

Treu dem Kaiſer und dem Reiche 
Bietet jedem Feinde Schach, 
Dann erglüht der deutſchen Eiche 
Stets auf Neu' ein Sedantag. 


von neuem müßt ihr ringen 
im deutſchen Vaterland, 


an unſrer Einheit nagt, 


wiih. Wobber min. 


tauban. Von der Schweiz kamen eber falls 15, dar⸗ 
runter Dr. Godet, Profeſſor an der Univerfität der 
Freikt che in Nuſchatel. Von Italien iſt Profeſſor 
Geiymonat angemeldet, von Spanien der deulſche Pre ⸗ 
diger in Madrid, Fliedner, von Giiechenland Bıflor 
Kalopothakes aus Athen, von Syrien der däniſche 
Konſul Löntved in Beirut, von Südamerika der fran⸗ 
löſiſche Miſſtonär Bögner und Paſtor Hofmiyr aus 
Kapſtadt; von China trifft Dr. Williamſon ein. Es 
iſt das erſte Mal, daß die (vangeliſche Alllanz ihre 
internationale Verſammlung in einem Lande abhält, 
deſſen Einwohner in ihrer Hauptmaſſe der lutheriſchen 
Kirche angehören. 


— Der Statthalter von Elſaß - Lothringen, 
Freiherr von Manteuffel, hat hiaſichtlich der Behand⸗ 
lung der Optanten folgenden Erlaß an den Staats- 
ſikretär von Hofmann gerichtet: 

Straßburg, den 28. Auguſt 1884. 

Aus Euer Exzellenz Berichten vom 28. No 
vember v. Js. und 15. Auguſt d. Js. mit ihren 
Anlagen habe ich erſehen, daß die Zahl der im 
Reichslande wo nenden National-Franzoſen und ur 
ſprünglich gültig optirt habenden Elſaß-Lothringer fort- 
während geſtiegen iſt und ſich ihre Zahl gegenwärtig 
ſchon auf 14.924 Perſonen beläuft. Dits legt die 
Verpflichtung auf, die Zukunft in Betracht zu ehen. 
Ich ſehe vorläufig von den 696 Perſonen, de auf 
Vorſchlag der Optanten Kommiſſtion als Ausländer 
anerkannt worden und ins Land zurückgekehrt find, 
ab, urd fafle nur obige 14994 Individuen in’ 
Auge, welche nicht in Elſaß⸗Lothrungen geboren, oder 
welche urſprüntzlich gültig optirt hatten und gegen 
wärt eg im Reichslande wohnen. Dieſe bilden 4585 
Jamiltenſtände. Sind nun in einer ſolch n Familie 
viele Söhne, welche Ausländer bleiben, heirathen, wie ⸗ 
der viel Söhne zeugen, ſo würden ſich im Reichs⸗ 
lande vollſtändige franzöſiſche Kolonien bilden, mit 
der Zeit ein großer Theil der Be vohner des Riichs⸗ 
landes aus Ausländern beſteden und der deutſchen 
Armee ein nicht unbedeutender Pronzentſaßz von ein- 
ſtellurge fähigen Männern entzogen werden. Ich bin 
damit cinderſtan ten, daß die hier im Lande wohnen ⸗ 
den gebocenen Franzoſen und die urfprängling gütig 
optirt habenden Elſaß Lothringer bei ruhigem Verhal⸗ 1 
ten in ihrem Hlerwohnen nicht geſtört werden, denn ſind die jungen Leute, welche mit Entlaffungsu: 
dieſe Auffaſſung entſpricht dem wohlwollenden Ge- ausgewandert find und die dann noch im wehrp 
danten Seiner Mafeflät: des Kalſers bel Einſetzung tigen Alter nach, Elſaß⸗Lothringen zurücklehren und 
der Optanten-Immeriat Kommiſſion. Aber auch da⸗ bier dauernden Aufenthalt nehmen. Der Aufenihai 
mit bin ich es, daß dem obigen, unnatürlichen Zu- tiefer. jungen Leute, welche, obgleich in Elſaß⸗“ 
ſtande vorgebeugt werden muß. Der Zeitpunkt, wo ringen geboren, doch der Pflicht, im deulſchen & 
dies am richtigſten geſchleht, If} der, an dem einer der zu dienen, nicht nachgekommen find, macht einen 
Söhne dieſer 4585 Famillenvorſtände das wehrpflichtige | jen Eindruck auf allt Elſaß Lothringer, welche d 
Alter erreicht. In prinzipielle Ucbereinſtimmung mit] Vaterlandepflicht treu genügt haben. Kuferdem 
den in Euer Exzellenz Berichten niedergelegten An f bierin etwas, die Ariftokratie Begünftigendes und 
ſichten beſtimme ich demgemäß: 1) daß, wenn ein] Gleichheit vor dem Geſetz Widerſprechendes. 
ſolcher junger Mann das 17. Lebensjahr vollendet jungen Leute gehören meiſtentheils den reich eren € 
hat, die Verhältniſſe der betreffenden Familie genau den an, welcht genug Vermögen beſitzen, ihre 
geprüft werden. Gewähren dieſelben die Garantie im Auslande erziehen zu loſſen, was ärmeren 
daß keine Bedenken dagegen beſtehen, daß die Fa. wenn fie es auch wollten, nicht möglich if. 
milie oder auch nur der beireffende jurge Mann die] wärtig befinden ſich 359 junge Leute, welche m 
deutſche Nationalität empfangen, ſo iſt dem Bamilien- | Entlafjungsurkunde ausgewandert und nach Elſaß 
vorſtande die Frage zu ſtellen, ob er ſich naturaliſi⸗] Lothringen zu ückg kehrt find, im Lande. 3. 
ren laſſen oder ob er die Naturallſatiou nur auf den lauf dieſe Kategorie von Aue ländern beftimme ich 


im wehrpflichtigen Alter ſtehenden Sohn beſchrünt 
wiſſen will. Stellt der Familienvorſtand den Natu- 
raliſationsantrag für ſich oder ſeinen betreffenden 
Sohn, ſo iſt die Sache erledigt. Stellt er dieſen 
Antrag aber nicht, fo bleibt die Familie zwar unge⸗ 
ſtört hier wohnen, dem im wehrpflichtigen Alter ſte⸗ 
henden Sohne kann der dauernde Aufenthalt im 
Lande aber nicht länger geſtattet werden; er iſt aus > 
zuweiſen und darf nur auf einen Beſuch von 14 
Tagen bis 3 Wochen im Laufe eines Jahres zu ſei⸗ 
nen Eltern oder Verwandten nach Elſaß Lothringen 
zurückkehren. Liegen gegen die Naturaliſtrung der 
Jamilte oder gegen die des jungen Mannes Beden⸗ 
ken vor, jo iſt zwar die Jamille ungeſtört zu ber 
laſſen, der junge Mann aber auszuweiſen und darf 
dieſer dann ebenfalls nur auf obige Zeit ſeine Fa- 
mile beſuchen. 2) Ebenſo wird bei den 196 Fa⸗ 
milienvorſtänden der auf Vorſchlag der Immediat⸗ 
Kommiſſion als Ausländer anerkannten, im Reichs⸗ 
lande Elſaß Lothringen geborenen und ſpäter dabim 
zurückgekehrten Individuen verfahren. 3) Den 
auf Vorſchlag der Oplantenkommiſſton als Ausläncer 
anerkannten Unverhelrathtten wird, jo. lange fie ich 
gut führen, der Aufenthalt im Lande ungeſtört ge⸗ 
ſtattet, dis fie ſich verheiratzen und einen eigenen 
Hausſt ind gründen wollen. In dieſem Falle iſt wie⸗ 
der zu prüfen, ob Bedenken dagegen beſtehen, daß fie | 
deutſche Nationalität empfangen. Liegen ſolche Be⸗ 
denken nicht vor, fo find die Betreffenden aufzufor- 
dern, ſich naturaliſtren zu laſſen. Thun ſie das, ſo 
die Sache erledigt, thun fie es nicht fo beſtimmen vie 
aus obiger Prüfung bervorgegangenen allgemeinen | 
Ver hältneſſe, ob dieſer Optant vor feiner Bert 
thung ausgewieſen werden oder ob ihm doch 
Hierbleiben nach der Heirath unter der Bekanntma⸗ 
chunt geſtattet werden ſoll, daß, wenn er Söhne de⸗ 
kommt, deren Verbleiben im Lande von ihrem wehr⸗ 
pflichtigen Alter an, ohne ſich naturaliſtren zu laſſ en, 
nicht geſtattet iſt. Ich glaube, daß dieſe B ! 
gen den Pflichten gegen das Reich und der wohl⸗ 
wollenden Rückſichtenahme auf die Landereinwoh 
die Seine Majeſtät befohlen haben, entſprechen. 


Aber es iſt noch eine Kategorie von Auslän 
tm Lande, die beſondere Anordnungen erfordern. 


Fräulein v. Gersdorf, welche die Schleppe des 
v. Mir bach be⸗ 


bis an die Thür der Kapelle gelangt war, über- 
die Ober Hofmetſterin Gräfta Perponcher den 


welche den Zug dort erwartet hatte. Dieſelbe 
ſodann mit demſelben an den Altar, worauf der 
und Domprediger Dr. Kögel die heilige Taufe 
Brei Beginn der Taufhandlung 


im Luſtgarten 21 Kanonenſchüſſe gelöſt. 


den Pſalm „Du Herr über Alles“. Nach dem 


Der Katjer 


Die letzten Nachrichten 
das Befinden der Frau Prinzeſſin Wilhelm wa⸗ 
erfreulicher Weiſe die allen befriedigendſten. 

— Das heute Mittag ausgegebene Bulktin 
das Befinden der Ptinzeſſin Wilhelm lautet wie 


* 
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Der Zuſtand der Frau Prinzeſſin Wilhelm ift 


Pr 


voraueſichtlich ein langſamer ſein wird, werden 


Marmor-Palais, 1. September, 11 Uhr Vorm. 
gez. Ebmtyer. Velten. 

— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 

Kopenhagen iſt die Verſammlung der tvangtli⸗ 


— 
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Ferner 


Etwa 1800 Theilnehmer hatten 
angemeldet, davon 1250 aus Dänemark und 
Am jahlreichſten iſt Eng- 
als Mutterland der evangeliſchen Allianz, und 
Von Engländern ſind un⸗ 


Canada hat 7 oder 
Von ruſſiſchen Thellnehmern kann 


Von Deutſchland wa 
60 Theilnehmer angekündigt, darunter Prof. Theo⸗ 
Chriſtlieb in Bonn, Dr. Fabian Barmen, Prof. 


Aus Frankreich waren 15 


Elſa 
aus Paris, Profeſſor Jean Monod aus Mor- 


1 
* 


En; 
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4) bei ihnen Wird frerg nach dem Veſeß verfahren. 
Es find die obigen 359 jungen Leute daher fofert 
aufzufordern, binnen vier Wochen den Nachwtis z 
liefern, daß ſie eine andere Staatsangehörigkeit als 
die deutſche erworben und ſie nicht wieder verloren 
haben. Können dieſe jungen Leute dieſen Nachweis 
nicht führen, jo werden dieſelben nach $ 19 Ziffer 2 
der deutſchen Wehrordnung ſofort in die Armee ein 
geſtellt. Können fie aber den Nachweis führen, daß 
fie gegenwärtig eine andere Staatsangehörigleit be⸗ 
ſizen, jo find dieſelben ſofort aus Elſaß⸗Lothringen 
auszuweiſen und iſt dann auch ihnen nur ein kurzer 
Beſuch von 14 Tagen bis 3 Wochen jährlich bei 
ihren Eltern oder Verwandten im Reichs lande zu ge⸗ 
ſtatten. Kehren von jetzt an ſolche mit Entlaſſungs⸗ 
ſchein ausgewanderten jungen Leute ins Reichsland 
zurück, jo haben dieſe ſofort den Nachweis zu liefern, 
daß ſie eine andere als die deutſche Staatsangehörig⸗ 
keit erworben haben und iſt dann gegen dieſelben nach 
obigen Feſtſetzungen zu verfahren. Ich füge ſpizlell 
noch hinzu, daß die Feſtſetzung wegen des Aufenthalts 
im Reichslande auch in Wirkſamkeit tritt, wenn ſolche 
Ausgewanderte erſt nach dem 31. Lebens jabre nach 
Eiſaß⸗Lothringen zurückkehren. Ueber das Verfahren 
gegen diejenigen Individuen, welche mit Entlafjungs- 
urkunde ausgewandert, in das Reichs land zurückgelehrt 
u- d bereits Familienvorſtände geworden find, ſehe ich 
Eurer Exzellenz beſonderem Berichte entgegen. Ich 
erſuche Eure Exzellenz, die erforderlichen Anordnungen 
hiernach zu erlaſſen und glaube, daß die Rückſicht⸗ 
nahme auf die Bevölkerung die Veröffentlichung die⸗ 
ſes Schreibens erfordert, damit dieſelbe volle Klar⸗ 
heit über dieſe, die Gemüther vielfach beſchäftigen den 
Fragen erhält. Der kaiſerliche Statthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen. 
gez. E. Manteuffel. 
Im Einvernehmen mit dem Reichs ⸗ 
Patentamt iſt verſuchsweiſe die Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, daß die nach Maßgabe des Reichs 
Patentgejehes zur Veröffentlichung gelangenden Be⸗ 
ſchreibungen und Zeichnungen, auf Grund deren die 
Erthellung der Patente erfolgt, die ſo genannten Patent- 
ſcheiften, welche bisher ausſchließlich durch die Reichs 
drucktrei vertrieben wurden, auch durch Vermittelung 
der Reichs⸗Poſtanſtalten bezogen werden können. Es 
werden Beſtellungen entgegengenommen auf a. ein- 
zelne Klaſſen von Patentſchriften (zum fortlaufenden 
Bezuge aller Palentſchriften einer und derſelben Klaſſe), 
b. zwanzig oder mehr Exemplare einer beſtimmten 
Pilentſchrift und e einzelne Exemplare einer beliebi- 
gen Patentſchrift. Im Allgemeinen find für die 
Biſtellung auf Patentſchiiſten die für den Zeitungs- 
verkehr beſtezenden Beſtimmungen maßgebend. Na 
bere Auskunft wird von ſämmtlichen Reichs Poſtan⸗ 
ſtalten erthellt. 
— Der bekannte Afrikareiſende Proftſſor Doktor 
Grorg Schweinfurth ſpricht fi in einer Zuſchrift an 
den Herausgeber des „Centralblattes für de Inter⸗ 
eſſen der Volkswirthſchaft“ in eingehender Weiſe über 
die Kongofrage aus. Ee richtet ſich zunächſt gegen 
die Ptſſimiſten, welche dem Unternehmen jede Zukunft 
f abſprechen. Fretlich dürft man nicht Kolonien fiften, 
wie gewiſſe Angeſeſſenen an der Küſte, die von Kon 
ſerven ihre Tate friſten, ohne auch nur ein Radies- 
chin wachſen zu machen und denen der Neger kaum 
0 ein anderes Intereſſe einflößt, als das von dem al⸗ 
geſeßten Rum. Er hofft, daß die am Kongo Ange- 
ſtiedelten bald von ihren ſelbſigewonnenen Bodenpro⸗ 
duktion werden exiſtiren können. Das Klima am 
Kongo ſel gut genug, um den Weißen eine perſön⸗ 
liche Utberwachung der Feldarbeit, die man den ein⸗ 
heimiſchen Kräften überlaſſen müſſe, zu geſtetten; er 
brauche deshalb noch nicht die Sklavenpeitſche zu 
ſchwingen. Freilich dar el ſei es ein großes Unglück 
für Afrika, daß unter Allen, die da hinausziehen, im⸗ 
mer die europätſchen Städter die überwiegende Mehr - 
zahl ausmachen. Die Einwanderung weißer Anſied⸗ 
ler, als ſelbſt arbeitende Ackerbauer, jet des tropiſchen 
Klimas wegen allerdings unmöglich, ebenſo die Ein- 
führung tauglicher farbiger Ackerbauer, da dieſelben zu 
rar ſeien. So bleibe nur die Hrranziehung der Ein⸗ 
geborenen zur Kultur (durch des Feldbaus Kundige) 
übrig. Hierbei ſolle man aber ſpſtematiſch vorgehen 
und jene Gebiete nicht gleich mit allen Produkten 
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rer Maß ſtäten anbringen, ebenſo des Ab 
außen mit Fackeln und Gaslicht illumini zen vürſen. 
Die hervorragendſten Muſik⸗Kapellen Warſchaus dür⸗ 
fen während der Illumination auf ihnen durch die 
Polizei angewieſenen Plätzen Muſikp'tcen vortragen.“ 

Dieſes „dürfen“ weiß man ſich von jeber wohl 
zu deuten. Die Bahnlinie, welche der kaiſer liche 
Train paſſirt, wird in der ganzen Ausdehnung mit 
Militärpoſten beſetzt; außerdem ſollen Kavallerie De⸗ 
tachements längs dem Schienenſtrang patrouilliren, 
Am Eingange der Ujazdowska Allee hierſelbſt wird ein 
Triumppbogen erbaut. Der Kaiſer paſſirt, vom Bel- 
vedere⸗Schloſſe aus kommend, die Ujazdowska Allee, 
den St. Al xander-Platz, die Straßen Nowy Swat, 
Krakauer Vorſtadt, den ſächſiſchen Platz, die Wierz- 
bowaſtraße, den Theaterplatz und von hier aus auf 
dem Wege nach der orthodoxen Kathedrale die 
Miodowaſtraße und auf dem Wege nach dem Mili⸗ 
tärlager die Rymarska- und Nalewkiſtraße. General- 
Gouverneur Gurko veranſtaltet dem Kaiſer zu Ehren 
im Königeſchloſſe einen Ball. 

— Wie die hochofftziöſe ruſſiſche „Worſchauer 
Zeitung“ mittheſlt, iſt Degajew, der Mörder des Po 
ligeioberften Sudeſkin, im Ausland verhaftet und nach 
St. Petersburg gebracht worden. Photegraphien De⸗ 
gajew's waren bekanntlich in Maſſen verbreitet und 
Preiſe von bis 10,000 Rubel auf Ergreifung des 
Mörders geſetzt worden. f 

— Das neue belgiſche Schulgeſetz wurde vor⸗ 
geſtern von der Deputirtenkammer angenommen, ohne 
daß es den Liberalen gelungen wäre, auch nur einen 
einzigen ihrer Verbeſſerungsanträge durchzubringen. 
Die Mehrheit für das Geſetz betrug 31 Stimmen 
(80 gegen 49). Von den Unabhängigen ſtimmten 
2 mit der Linken, 2 enthielten ſich der Abſtimmung. 
Nunmehr hat der Senat über die Vorlage zu be 


ſchließen. 
Ausland. 


„Wien, 28. Auguſt. Uaſert Flette giebt ſich 
nach der erfolgreichen Manöver ⸗Perlode keineswegs be 
haglicher Ruhe hin. Im Zeniral Krieg hafen giebt 
es ununterbrochene, emſige Arbeit, durch welche allein 
die öſterrtichſſche Kriegsmarine bel beſchränkten ſinan 
ziellen Mitteln jene Stufe zu erreichen ver mochte, auf 
der man fle gegenwärtig ſieht. Abgeſehen von dem 
Bau des mächtigen Panzerſch ffes „Kronprinz Erz 
berzog Rudolf“, das ein Triumph der modernen 
Schiffe baukunſt zu werden verſpricht, und dem emſig 
forigeſitzten Bau neuer Torpedoboote finden wir auch 
ſonſt noch Leben und Bewegung im Hafen. Eine 
Reise von Krlegsfahrzeugen iſt bereit, zu überſeelſchen 
Expeditionen aus zulaufen, welche Dffisteren und Mann⸗ 
ſchaften unſerer Keiegs marine Gelegenheit zu höherer 
Ausbildung, zur Erweiterung ihres Wiſſens geben und 
die öſterreichiſch ungariſche Keiege flagge in fernen Mee ⸗ 
ren, an fernen Kiſten zur Entfaltung bringen ſollen. 
Man war in diefer Hinſicht bisher äußerſt zurückhal ⸗ 
tend in Oeſterreſch. Selbſt in Gegenden, welche dit 
Dampfer dis „Lloyd“ regelmäßig paffisen, hat man 
Jahrzehnte lang kein öſterreichiſch ungariſches Kriegs⸗ 
ſchiff geſehen, obwohl gerade die Entfaltung der 
Krlegsflagge den Reſpekt vor der Handeleflagge, vor 
dem Staate und deſſen in der Ferne weilenden Bür⸗ 
gern erhöht. Offiziere und Mannſchaften ſahen oft 
mehrere Jahre mit ungeſtillter Sehnſucht dem Mo 
mente entgegen, der ſie von den Uebungen zu Lande, 
im Hafen und an den heimathlichen Küſten zu fer- 
neren Miſſtonen, zur Bethät gung ihres Könnens und 
ihrer Aus dauer in ſchwereren Aufgaben abriefe. Man 
wird es kaum miß billig on können, wenn der See⸗ 
mann ſtatt zu Lande der grauen Theorie zu leben, 
auf der See ſeinen Beruf praktiſch kennen lernt und 
dabei weſentiich zur Erweiterung und Erhöhung des 
Anſehens feines Vaterlandes beiträgt. Daß es bei 
den gegenwärtig ſich vorbereitenden überſetiſchen Expe⸗ 
ditionen anf nichts Andres als auf die hier berühr 
ten Ziele abgeſehen if, daß die Fabeln von öſter⸗ 
reichlſchen Beſtrebungen nach Kolonialbeſttz eben nichts 
als Fabeln find, bedarf wohl keiner neuen B.tonung. 
Die ſpezlelle Miſſton jedes einzelnen Fahczeuges ſchlleßt 
ja dieſe Annahmen von vornherein aus. 


Wien, 30. Auguſt. Wenngleich über die be⸗ 


em opälſcher Induſtrie überſchütten. Mon ſolle Vici- vorſtebende Begegnung der Monarchen von Oeſter⸗ 
nalwege bauen, dann Chauſſeen und zuletzt Eiſenbah- reich Ungarn und Rußland bisher alle näheren An- 
nen. Man ſolle die Eingeborenen erſt aus dem gaben fehlen, jo wird ditſelbe doch von den meiflen 
Holze der am Kongo wachſenden Bäume Ruder- und Organen als eine Thatſache aufgefaßt, an welche fie 
Segelboote bauen lehren und dann mit Dampfſchiffen ihre Betrachtungen knüpfen, welche alle die hohe fried 
kommen. Wolle man Bliibendes ſchaften, ſo lehre liche Bedeutſamkeit eines ſolches Ereigniſſes hervor⸗ 
man vor Allem den Wilden, mit Art und Säge um- heben. Der „Nemzet“ betont, daß ts vergeblich 


Zugſtlere abrichten, führe ſtatt der Mancheſterwaaren 
den Samen der Baumwollenſtaude und Webeſtühle 
ein. Wo der unmündigen Menſchheit die fertigen 
Gaben unſerts hochentwick'lten Kunſtfleißes in den 
Schooß geworfen werden, muß jeder Keim einer in 
der natürlichen Anlage der Wilden ſchlummernden 
IJInduſtrie von vornherein erſtickt werden. Soll ihr 
Nachahmungstrieb zu Höherem gelenkt werden, jo muß 
man auch das Maß des Möglichen innehalten. 
Dampfmaſchinen wird kein Negerſchmied nachzubllden 
im Stande fein, wohl aber Böte, Wagen und Web⸗ 
fſüßle der in der Anfertigung von zierlichem Hausge⸗ 
Aluicth geübte afrikantfche Zimmermann. 

— An die Bewohnerſchaft Warſchaus IR eine 
amtliche Kundgebung bezüglich der bevorſti henden An⸗ 
klaunſt des Kalſers von Rußland in Form eines Com⸗ 
munſqués des Oberpolizeimeiſters erfolgt, welches 
lautet: 


geben, Böte und Wagen bauen, Vieh züchten und wäre, die Zwecke der Kaiſer-Zuſammenkunft zu er 


gründen, denn wenn dieſelbe überhaupt politiſche 
Zwecke verfolgt, können bei der Natur der diplomati⸗ 
ſchen Angelegenheiten höchſtens allgemeine Andeutun⸗ 
gen in die Publiziſtik dringen. Anſtatt uns alſo in 
Konjekturen und gleich anderen Journalen in Pro- 
phezelungen zu ergehen, die theilweiſe allarmirende 
„Tendenzen verfolgen, wollen wir“ — jagt „Nem⸗ 
get" — „in dem, was der Kaiſer⸗Zuſammenkunft 
vorangegangen iſt, den Maßſtab für die Beurtheilung 
der Situation ſuchen“ Das Blatt führt nun ge⸗ 
genüber den verſchledenen Deutungen oppofltioneller 
Journale aus, daß das auſtro-deuiſche Bündniß bei 
feinem Betzinne abſolut keine gegneriſche Spitze gegen 
Auland hatte und ſich erſt dann gegen das Zaren⸗ 
rich richtete, als die panſlaviſtiſchen Tendenzen Igna- 
tlew 's in den verſchiedenſten Formen greifbare Geſtalt 
gewonnen und die Gegenwehr nothwendig gemacht 
haben. Aber dieſer feindlichen Haltung Rußlands 


„Auf Befehl Sr. Exzellenz, des General Gou- folgte ſpäter ſeine freundſchaftliche Berührung mit 
vernturs Gurfo wird anläßlich der für die letzten Deutſchland, die von deutſchen Journalen vielfach 
3 Tage dieſes Monate Auguſt (alten Stile) erwarkten als eine Lockerung des auſt o-deutſchen Bündniſſes 
Ankunft Sr. Majeſtat bekannt gegeben, daß die Be bezeichnet wurde. Die kürzlichen Begegnungen, die 
wohner während der Anweſenheit Sr. Majeſtät in der zuerſt zwiſchen den Herrſchern und ſpäter zwiſchen den 


And Blumen ſchmücken, auf den Balkons und in den ſtattgefunden, bilden die natüclichſte Widerlegung die ⸗ 
Benſtern die Büſten, Porträts und Namens züge Ih- ſer Behauptungen. Es gehe aus denſelben klar her⸗ 


end ihre vor, daß Rußland, e 
Wohnungen von innen mit Kerzen und Lampen, von ſchen Bündniß 


ed 

die Stelle einnehmen konnte, 
welche es vor einem Luſtrum inne hatte, mit allen 
der ruhigen Entwickelung feindlichen Velleitäten brechen 
mußte, und nachdem dies geſchehen und die ſympathlſche 
Aufnahme der Annäherung Rußlands an Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland vollſtändig war, mußten einer 
ſo eklatanten Mantfeſtation wie die Begegnung Sr. 
Majeſtät mit dem Czaren, die Iſchler und Barziner 
Begegnungen vorangehen, um jeden Zweifel darüber 
auszuſchließen. daß das auſtrodeutſche Büadniß nach 
wie vor intakt beſteht und alle Geſtaltungen der aus⸗ 
wä tigen Politik beherrſche. Wern Sr. Majeſtät der 
Kaiſer, wenn Kaiſer Wilhelm den Cjaren begrüßen, 
jo werde dies ein unzweifelhaftes Zeichen deſſen jelm, 
daß Rußland jene Politik verlaſſen hat, auf deren 
dieſe Entrevuen eine einfache Unmöglichkeit geweſen 
wären. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. September. Wie die „Djljee- 
Zeitung“ hört, hat die verſtorbene Frau Kommerzien⸗ 
räthin Witte verſchiedene wohlthätig: Jaſtitute, wle 
die Kinder Hell⸗ und Diakoniſſen⸗Anſtalt, Kückenmühle, 
ſtädtiſche Armtukaſſe ꝛc. mit Legaten bedacht, auch 
dem Handlungs Armen -Inſtitut hat fie 3000 Mark 
zugedacht. 

— Ja der Viktoria-Brauerei zu Torney wur⸗ 
den geſtern Morgen mehrere große Lagerfäſſer gepicht; 
plötzlich explodirte eines derſelben und wurde der Ober⸗ 
böttcher dabei von dem brennenden Pech derart im 
Geſicht und an den Armen verletzt, daß feine Unter- 
bringung im Krankenhauſe „Bethanien“ nöthig wurde. 

— Der auch hierorts nicht unbekannte Bruder 
unſerts geehrten Mitbü gers, Herrn Kupellmeifter und 
Komponiften Rich. Ellenberg, der bie berge Hautboiſt 
im ſächſ. Grenadier-Reg. 101 in Dreeven, Here 
Max Eilenberg, iſt nach mehrſtündiger exalteſter 
Prüfung unter zahlreichen Bewerbern zum Muſik⸗ 
direktor des 133. Inf.⸗Reg. in Zwickau erwählt 
worden. 

— Am Sonntag Nachmittag feierte, vom herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt, im Eich hor ſt'ſchen Gar⸗ 
ten der hieſige Buchdrucker-Geſangverein „Typo⸗ 
graphia“ fein Sommer- Vergnügen. 
Durch die ſeitens des Vorſtandes in genialer Weiſe 
getroffenen Arrangements geſtaltete ſich daſſelbe zu 
einem Volke feſte in ſchönſten Sinne des Wortes, das 
denn auch eine außerordentlich ſtarke Theilnahme des 
Publikums gefunden hatte. Unter Leitung des Herrn 
Dirigenten Tobolt trug zunächſt die „Typographia“ 
mehrere gewählte Geſänge vor, deren Schluß ein von 
allen Feſttheilnehmern mitgeſungenes, zum Preiſe der 
Buchdruckerkunſt von Hermann Grieben verfaßtes Lied 
bildete. In der ſiebenten Stunde endlich entwickelte 
ſich im Garten ein reges Leben; unter ungeheurem 
Jubel der großen und kleinen Leute wurden von ſo⸗ 
genannten „Rekommandeurs“ mit großer Zungenge⸗ 
läuſigkeit „Sehenswürdigketten“ verkündet. In den 
verſchledenen Buden produzirten eine Rieſendame, 
Miß Hippolita, die Kanonenkönigin genannt, Aſchanti, 
der Botokudenhäuptling und Lurline, das junge Buſch⸗ 
weib, ihre Kunſtleiſtungen; auch an einer großen 
Menagerie fehlte es nicht, in der namentlich ein wohl ⸗ 
geftolteter Prinz Kolibri mit ſeinen ſchoͤnen Augen 
und — ein ausgezeichnet präparirter Rollmops mit 
Interiſſe betrachtet wurden. Kurzum, es war aufs 
Beſte allen Geſchmäckern Rechnung getragen. Die 
ſehr hübſche Dekoration des Gartens war von Herrn 
Tapzier Grotevendt ausgeführt worden. Eine 
mit Pauken- und Kanonenſchlägen begleitete, in ben ⸗ 
galiſchem Lichte erglänzende Polonatje durch den Gar⸗ 
ten und ein Tanzkränzchen ſchloſſen das in ſchönſter 
Harmonie verlaufene Feſt. 

— Nach einem von Berlin uns zugegangenen 
Schreiben des früheren Direktors der Stettiner Handels ⸗ 
chule, Herrn S. Löwinſohn, freuen wir ung, 
die Mittheilung machen zu können, daß derſelbe vom 
4. September cr. ab feine ganze Lehrthätigkelt aus⸗ 
ſchließlich wieder Steſtin zuwenden und eine Handels- 
lehranſtalt hier am Orte ins Leben rufen wird. Wie 
hoͤchſt nothwendig eine derartige Anſtalt für eine fo 
bedeutende Handelsſtart, wie Stettin iſt, bedarf wohl 
feiner weiteren Auseinanderſetzung; ebenſo wenig kann 
in Abrede geſtellt werden, wie gerade Herr Löwin⸗ 
john, der durch eine faſt 20jährige Thätigkeit am 
biefigen Orte ſich das Vertrauen des Stettiner Pu- 
blikams in bohem Grade erworben und durch ſeine 
literariſchen Arbelten auf dem Gebiete der Handels- 
wiſſenſchaften und Sprachen einen Ruf erlangt hat, 
die geeignete Perſönlichkreit fein dürfte, die wiſſenſchaft⸗ 
lich-fachliche Ausbildung der jungen Kaufleute in die 
Hand zu nehmen. 

— (Elyſium Theater.) Das große patriotiſche 

Vollefeſt, welches heute im Elyfium-Etablifjement ſtatt 
findet, bietet ein jo reiches Programm, daß es den 
beliebten Feſten der Beltel⸗Akademie in keiner Weiſe 
nachſtehen wird. Konzert, Theater, lebende Bllder, 
Geſangs vorträge, Biluſtigungen amüſanteſter Art, Fiſt⸗ 
rede, glänzende und pikante Aus ſchmückung des Gar⸗ 
tens, alles das vereinigt ſich zu einem harmonlſchen 
Ganzen, getragen von patrlotiſcher Weihe; ſomit ver⸗ 
ſpricht die Feier des Sedantages, der die glorreichen 
Thaten unſerer Heldenarmee wach ruft, eine der Be⸗ 
deutung dieſes Tages würdige zu werden. 
Das zur direkten deutſchen Dampf- 
ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende 
damburger Dampfſchiff „Auſtralia“, Kapt. Frank, 
ft am 30. Auguſt wohlbehalten in Newpork ange 
langt. Daſſelbe überbrachte 356 Paſſoglere und volle 
Zadung. 


— 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 


Stadt Warſchau ihre Häuſer mit Flaggen, Teppichen Staatsmännern Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands „Leonore.“ Patrio'iſches Zeitbild mit Geſang. Bel ſchlffe zu ſchützen. 


levuetheater: „Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten. l 


— Blücher und der Klanich.) Als Blücher 
das letzte Mal in Roſtock war, beſuchte er faſt täg⸗ 
lich feinen alten Schult ameraden und Jugendfreund, 
den Kommiſſtonerath D Dieſer beſaß einen 
großen Kranich, der Hans dieß und auf dem Hofe 
frei herumlief. Der Kranich war gegen alle Haus- 
bewohner fromm und zuthunlich; deſto bos hafter aber 
gegen ſolche, die er nicht kannte, und beſonders konnte 
er alte Leute nicht leiden. 

Eines Tages ſah Blücher aus dem Fenſter zu, 
wie die jungen Leute mit dem Kranich ſich neckten, 
ihn verfolgten und ſich jagen ließen, und das poſſtr⸗ 
lite Benehmen des langbeinigen gravitätiſchen Thieres 
geſtel dem alten „Marſchall Vorwärts“ jo wohl, daß 
er plötzlich, die Mütze ſchlef gerückt, den Kucbelbart 
ſtreichend und aus der ſchö zen langen Thonpfelfe dam- 
pfend, miiten im Hofe ſtand. 

„Goah weg, Blücher, ſchrieen die Jungen ihm 
zu; „goah weg, de Kranich is biſſig.“ 

„Dumme Jungen!“ brummte Blücher, denkt jü, 
ick fürchte mir vor det Beet?" Und damit that er 
einen grimmigen Zug aus ſeiner Pfeife, trat dicht vor 
den bet jenem Anblick ſchon die Federn ſträubenden 
Hers hin und ſtreckte ihm herausfordernd die noch 
dampfende Spitze ſeiner Pfeife entgegen. 

Hans guckte den alten Fildmarſchall einen Augen 
blick on der Seit an, ſperrte ſodann den Schnabel 
auf und kuſcks! war Blüchere ſchöne neue Thonpfeift 
zerbrochen. 

„Infamiges Vuh!“ rief Blücher ſehr erboſt 
und verſzte mit der flachen Hand dem Vogel einen 
derben Klaps. Doch dieſer nahm das Ding krumm 
und ſchoß laut ſchretend und mit den Flügeln ſchla⸗ 
gend ſo wüthend auf den „Marſchall Vorwärts“ los, 
vaß Diejer, der ſich des plötzlichen Anfalle gar nicht 
verſah, faſt unge vorſen worden wäre. Die Knaben 
wollten den Vogel zurückreißen, aber der kannte ſich 
jetzt ſelbſt vor Wuth nicht, rannte zwei der Jungen 
über den Haufen und ſetzte ſeine Verfolgung Blüchers 
fort — und „Marſchal Vorwärts“ begann — ars⸗ 
zurtißen, und wre! 

Dreimal jagte ihn die wüthende Beſtie um den 
Hofraum herum, wobel Blücher immerfort rief : „Alle 
Donner, ein Meſſer, ein Meſſer!“ 

Endlich gelang es ihm, das Hoftbhor ſchnell zu 
Öffnen, hindurch zu ſchlüpfen und es hinter ſich zu⸗ 
zuſchlagen. 

Aergerlich, aber doch ſelbſt lachend, gab Blücher 
beim Abendeſſen ſeinem alten Freunde das Abenttuer 
tum Beſten und nahm es durchaus nicht übel, 
daß dieſer ihn gelegentlich mit feinen Beſieger auf ⸗ 
zog. Der Kranich Hans If aber noch lange nach 
Blüchers Tode auf dem Hofe des Kommiſſtonsraths 
herumſtolzirt. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Agram, 31. Auguſt. Der Landtag tft heute 
vom Banus geſchloſſen worden, vorher gelangte ein 
koͤnigliches Reſkript zur Verleſung, welches die Hoff ⸗ 
nung ausſpricht, daß das Werk der Bereinigung der 
Militärgrenze mit Hülfe des nächſten Landtages werde 
zum Abſchluß gebracht werden und welches nach er ⸗ 
folgtem Ablaufe der dreijährigen Legislaturperiode die 
Auflöſung des Landtages verfügt. Das Reſkript 
wurde mit lebhaften Ziviorufen aufgenommen. 

Paris, 31. Auguſt. In Vincennes wurde 
heute Morgen das durch die Ligue des Patriotes 
organtirie große Nationalſchießen eröffnet. Der 
Kriegsminiſter Campenon, welcher die Ehrenpräſtdent⸗ 
ſchaft des patriotiſchen Feſtes übernommen hatte, war 
ſelbſt nicht erſchienen, hatte aber zwei höhere Offiziere 
als Vertreter des Kriegsminiſteriums geſandt. Die 
Eröffnungefeierlichkeit ſcheint den erſten Berichten zu⸗ 
folge nicht genügend organiſiet geweſen zu ſein, aber 
die „vom glühendſten Patriotie mus beſeelt“ Anrede 
Paul Deroulede's an die Schützen hat, den Blättern 
zufolge, durch ihre Wirkung Alles wleder gutgemacht. 
Deroulede that auch den erſten Schuß auf dem 
Schießſtande Elſaß⸗Lothringen. Die Schützen waren 
heute noch wenig zahlreich, was der „Temps“ durch 
die heutige Eröffnung der Jagd erklärt. Geſtern 
Abend hatte der hieſige deutſche ſozlallſtiſche Verein 
in ſeinem Lokale, der Arkade des Gobelins, eine Laſ⸗ 
jallefeier veranſtalttt, der mehrere hundert Perſonen 
beiderlei Geſchlechtes beiwohnten. Ein Herr Kreſche 
hielt eine Rede auf den berühmten ſoztallſulſchen Agi⸗ 
tator, die trotz ihrer Mäßigung und deutſch⸗ nationalen 
Tendenz beifällig aufgenommen wurde. Sonſt wurde 
der Abend mit Aufführung eines Theater ſtückes, ſowle 
mit der Abſingung der deutſchen Arbeiter-Marjeillaije 
und ſonſtiger ſoziallſiiſcher Lieder ausgefüllt. Den 
Schluß machte ein Ball, an welchem, wie mein Ge⸗ 
währe mann verſichert, eine Anzahl hübſcher und ele- 
ganter deutſcher Sozialiſtinnen theilnahmen. Morgen 
findet auf der deutſchen Botſchaft ein Diner zu Ehren 
der hier anweſenden deutſchen milltärſſchen Miſſton 
ſtatt. Unter den ſonſtigen Eingeladenen find General 
Pittié, Chef des Generalſtabes und Oberſt Lieutenant 
Lichtenſtein, Anfutant des Präſidenten der Republik. 
Der deulſche Botſchafter wird Dienſtag Abend ſeine 
Urlaubsrelſe antieten. Fürſt Hohenlohe begiebt ſich 
zuvö derſt auf feine Befigungen in ruſſiſch Polen. 

Petersburg, 1. September Das Binanzmini- 
ſterium hat den Tronſtttraneport polniſchen Roheiſene 
nach Petersburg via Mlawa und Stettin geſtattet. 

London, 31. Auguſt. Lord Northbrook und 
General Lord Woljeley find heute Nachmittag über 
Wien und Trieſt nach Altxandrien abgereiſt, wo fie 
Sonnabend einzutreffen gedenken. 

Hongkong, 31. Augoſt. Der Biz könig von 
Kanton fürchtet, daß die Franzoſen die Bogue⸗Forts 
angreifen werden. Die franzößſchen Zollbeamten ha⸗ 
ben Kanton verlaſſen. Ein franzöſtſches Kriegeſchiff 
if hier angekommen, um die franzöſiſchen Handels 
Die chineſiſche Regierung hat eine 
Proklamation crlaſſen, nach welcher auf den Kopf 
eines jeven Franzoſen ein Preis geſetzt wird. 
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